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Anschliessend an den vorangegangenen Be-
rieht folgt ein weiterer, den uns die glei-
che Berichterstatterin zur Veröffentlichung
Überhess. Diesmal handelte es sich um
einen achtjährigen Jimgen, den die Aerzte
aufgegeben hatten mit dem Urteil, er
werde keine 15 Jahre alt werden. Seine

junge Mutter wandte sich deshalb um
Hilfe an ihre erfolgreiche Freundin im
Behandeln und Pflegen kranker Mitmen-
sehen. Diese nun erinnerte sich an eine
Ansprache, die ich seinerzeit vor Chiro-
praktoren gehalten hatte, indem ich bei
Polio und M. S. die Massage mit frischem
Stierhoden empfahl. «Der kleine Doktor»
wurde zur genauen Nachprüfung zu Rate

gezogen, worauf beide Frauen die Aerztin
aufsuchten, die sich stets lebhaft für Pflan-
zenmedizin und Naturheilanwendungen in-
teressierte. Sie erfuhr auch diesmal, wie
die beiden Frauen vorgehen wollten, so
dass die Verantwortung nicht alleine auf
diese zu liegen kam. Bei der Behandlung
des kranken Knaben sollten alle Schleusen
des Körpers geöffnet werden, um das
Schlechte herauszuholen, während gleich-
zeitig Gutes zuzuführen war. Dieses Gute
bestand in der Einnahme von Nephrosolid,
Boldocynara, Crataegisan, Urticalcin, Ave-
na sativa, Alfavena und Petasites. Die
Aerztin erfuhr in diesem Zusammenhang,
wie sich die einzelnen Mittel auswirken
könnten. Sie holte sich ihr lateinisch ge-
schriebenes Buch hervor und fand, dass

die Medizinen für die verschiedenen Or-

gane Gutes bewirken würden, weshalb
sie ihr Einverständnis zu deren Verwen-
dung geben konnte, da sie nicht schaden
könnten. Nun erfolgte noch die Erklä-
rung der Behandlungsweise mit den Hör-
monen eines frischen Stierhodens, woran
die Aerztin sehr interessiert war, und nach
einiger Ueberlegung konnte sie sich auch
mit dieser Anwendung einverstanden er-
klären, denn sie sah nichts Verkehrtes
darin.
Nachdem der Knabe während neun Wo-
chen auf diese Weise behandelt worden
war, staunte die Aerztin über sein Erge-
hen, und die Mutter war sehr dankbar.
Der Junge sah viel besser aus und wurde
nicht mehr so müde, auch konnte er ge-
rade gehen und fiel nicht mehr von seinem
Fahrrad herunter. Die Lehrer in der Schu-
le wie auch die Nachbarn bemerkten eben-
falls, dass er viel gesünder aussah und
auch entsprechend handelte. Die Mutter
sagte, seine Hände seien anfangs immer
feucht gewesen, wie ein lebloser Lappen.
Durch die Behandlung wurden sie jedoch
wieder ganz normal. Sicher ist in solchem
Krankheitsfall die Besserung zum Guten
beachtenswert. Wenn die Mutter in der
Pflege gewissenhaft fortfährt und alles
meidet, was schwächen kann, dann wird
sich der Zustand bestimmt noch wesent-
lieh bessern können, und es ist nicht aus-
geschlossen, dass er mit der Zeit doch ge-
sundheitlich wieder ins Gleichgewicht
kommen wird.

Medikamentvergiftungen
Bei genauer Prüfung verschiedener Zei-
tungsberichte kann man auf mancherlei
interessante Fesstellungen stossen, gibt es

doch Medikamente, die man jahrelang als

gut und harmlos betrachtet hatte. Wie
kommt es, dass sie sich nun plötzlich als

Gifte erweisen? Dem ist so, weil sie
Krankheiten erzeugen, statt solche zu hei-
len. Ein Beweis hiervon bildet die Smon-
Krankheit, die in Japan auftrat. Japan
hat ohnedies einen übertriebenen Medika-

menten-Verbrauch zu verzeichnen, was so-

gar Aerzte und Apotheker zugeben müs-
sen. Man fragt sich nur, wie lange es noch
gehen wird, bis das Publikum aufmerkt,
um fragliche Medikamente in Zukunft mei-
den zu können. Die erwähnte Smon-
Krankheit trat durch Obinoform in Er-
scheinung. Da Japan sein Vertrauen auf
solch chemische Erzeugnisse setzt, ist die
Naturheilmethode mit ihren pflanzlichen
Heilmitteln begreiflicherweise dort noch
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